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V.

der Prüfung der cntgegcnstehcndcn Riveschcn Ansicht zur Erör¬

terung kommen. Merkwürdig bleibt cs übrigens immerhin, daß

nach dem Herbcdcr Vergleich die Hofhörigcn in den Heermagen

des Hofschultcn ein Pferd zu spannen schuldig waren, die Hofs-

Herrschaft also die Pflichten der Hofsleute, welche sie repräsen-

tirte, gegen das Reich, und spater den Landesherr«, übernommen

zu haben scheint. Das Zahlen der Beeden an den Hofsherrn,

die in mehreren Hossrechten ausgesprochene Vertheidigungspflicht

hangen hicmit wohl zusammen. Wir behalten uns vor, unten

den Faden wieder anzuknüpfen.
' 83 .

III. Besitz recht. Schulden. B er ä u ß er u n g e n.

Der Hofhörige besitzt und benutzt sein Gut im Allgemei¬

nen als ein Eigenthümer. Eine spezielle beschrankende Enume¬

ration seiner Nutzungsrechte findet sich nirgend.

Er hat daher auch das Recht des Eigenthümcrs zu Ver¬

äußerungen. Selbstredend mußte diese Veräußerung, wie alle

altdeutsche Veräußerungen von Eigen (Immobilien), vor dem

Gerichte geschehen (gerichtliche Auflassung) und mit Urlaub der

nächsten Erben "). Manche alte Hofsrechte erwähnen daher

der Veräußerung gar nicht, weil diese Grundsätze sich von selbst

verstanden, andere behandeln aber diese Lehre. So sagt das

Werdensche Hossrccht »Wenn einer sein Gut verkaufen

»wollte, soll er gehen zu dem, der nach seinem Tode der nächste

»Erbe, und ihm den Kauf anbieten, will der nicht, soll er

»einem Andern den Kauf gönnen, behältlich ihme seines Rech¬

nens. Wenn denn das Gut verkaufst, soll der Verkäufer den

»neuen Käufer für das Hoffsgericht bringen, und ihm den Kauf

»gerichtlich auftragcn, und davon geben nach Hoffsrcchten.»

Da die Hofhörigcn eine Gemeinde bildeten, so erklärt sich

leicht, daß nach den Schvplenbcrger Hofsrcchtcn der Hofsschulte

29) Sachs. Landr. Bd. 1,. Art. 62. „Ohne der Erben Urlaub, und
„ohne echte Ding muß niemand sein Eigen und seine Leute Ze¬
ichen." Eichhorn deutsche Staats- und Rcchtsgcschichtc LH. 2.

358. 359.
40) Beilage 64. 7.
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und demnach die übrigen Hofsmänner den Vorzug vor F,em-
den hatten: »Item off sacke were, eyn Hovesman wolde vcr-
»kopen eyn Hovcsgut tor crfftal dat sal Hey dreymal an eyn
»echten Hovesgericht veyle beyden, is dan dor geyn anerve des
»Gudes to kvpen, so sal dey Hoves Schulte dem kopewcsen ,
»dey neste off id em beleyvet wyl Hey nicht, so sal eyn Hvves-
»mann neger wesen dan eyn ander.« §*)

Das Hofsrccht von Aspel ") x^nt nur einen Vorzug des
Hofsherrn oder seines Stellvertreters, setzt im Ucbrigcn die
Veraußerungsbefugniß als eine sich von selbst verstehende Sache
voraus.

Aus dem Vcrhältm'ß der Hofgcmeinde begründete sich aber
eine Beschränkung der Veräußerung, nämlich die, daß das Gut,
was im Ganzen ein Lheil der Hofgemeinde war, nicht thcil-
weise veräußert, nicht versplittert, nicht verthcilt werden durfte.
Daher sagt z. B. das Westhover Hofesrecht, daß das Recht
am Hofesgut »unverdcilt« verkauft werden könne "H. Eine
Menge anderer Hofeßrechte haben diese in der Natur der Sache
liegende Bestimmung "). Der Hofsverband war ein dinglich-
persönlicher, ja das Persönliche herrschte in der Hörigkeit ge¬
wissermaßen vor. Es würde also den Organismus der Hofge-
weinde ganz aufgehoben haben, wenn es in der Willkühr des
einzelnen Hofbesitzers gestanden hatte, das in die Hvsrolle ge¬
hörige Gut zu vcrsplittern, statt eines den übrigen Hofbesitzern
gleichen Genossen deren viele kleinere auf dasselbe Gut der Hof-
gemeinde aufzudringen.

41) Beilage 14.
42) Beilage 19. „Zlem, wann einige micnes gncdigen Heren Glie¬

dern in den Hoff tho Aspel gehörig, verkofft füllen werden,,
„hört men es dem Herrn anthobiete», off dem Rentmeister in
„statt des Herrn."

45) Beilage 16. Art. 9.
44) S. z. B. HobSordnung für Ohr und Chor (Beilage 60). Dor-

stenscheHofsrechte (Beilage 62), Art. 8. Herdccl'cr HofSrcchtc
(Beilage 20). Verordnung für Recklinghausen vom 17. Januar
1662 (Beilage ,47).
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Inzwischrn konnten die Bedürfnisse deZ Hofsbcsitzcrs Ver¬
schuldungen und Versetzungen einzelner Eutstheile herbeiführcn,
was besonders zur Tilgung der KindthcÜe erforderlich war, wie
wir ja noch täglich sehen, wenn ein Kind unter mehreren das
Gut ungeteilt erhalten will. Hier mußte natürlich geschehen,
was nicht zu vermeiden war. Der Hofgcmcinde zu Herdicke
wurde 152ü von der Hossschultin die Frage zum Urtel vorge¬
legt, ob die Theilung unter mehreren Kindern Statt finde,
worauf der Hof zu Rechte wicß: »Dar Kinder aber Erven van
»einem HaveSgüdc urvertegen wcren, de mögen dat Guedt
»nicht sHe'.tcrn aber erffdcilen und in ander Hände brengen,
»sondern mögen dat verfetten und Pennynge up
»ncmmen, und ehren Erffdeyl affwilb'gen, vorbehaltlich dem

»Hoffbere» aller Gcrcchticheit daran.«
ES gesll ah also keine Veräußerung eines Eutsthcils für

immer. Ein ähnliches AuSkunftsmittel wiesen die Dorstcncr

HosSlcute !-!0l, bei Gelcgcnbeit des Weisthums über die ver¬
botene Natural-Theilung ^). Auf die immer statthafte Wie¬
derlos.' zum Hofgute scheint sich auch das, übrigens zugleich
die obige Ausierr von der Veraußerungsbefugniß Im Allgemeinen
bestätigende, Schwclmcr Hofrccht zu beziehen, wenn cs im

4 .1) Beilage 20 . Ordel 2.
46) Beilage 62. Art. ll. „Ul nlllliiut, esiitill 5,ao->o Visum est lleii

„i-> III «-»«>«) aüguu >i,n!i nlicujus liUiiiSi llatur
„I!Ü< u! !>i usiuusruetuu! so» all vitam igsius, ^u» murin»
„>al«s s,-,rs «lodet reverli all ulia Iiuiiii, :> guiliiiS extra« >a
„s>llt, o>vvi'.er!gtis Illominis seu corum ostiriulu all tioe nun
„vegmsuo." Der 2lrt. 7. erkennt im Uebrigcn die Befugniß
der Hofscrben zu Veräußerungen an: „gnoll berelles i««>v>-
„unoros >>«>ss>llcnlis lletunrli «v/r, «Ui ««/ «iä r)i.etv /«-,--«//-
„/«u.r oas-mnt u>l!i> lionn sio vueantiil iicguirore
„u >>,nell!ct>s itnniiiii» sc» vornm »stieinlo «»in c^»nlu»r s«i-
„lillis ^>nF^li»on>. 1>»rslens. ^>I^^>ell^cI^, el illull oraellieli I4n-
„n>ini s«!i> vorn.» nflieinlus nn» Inibent conti nlliccre etc."

47) Beilage 2t. Der <> desselben Hofsrechts bestätigt ebenfalls

die Veraußerungsbefugniß. „Dar cyn Hvbägut belchndl ist und

„dar jar und t«ag inne sitzet, sonder ciniche beysprach, der mit

„rechte kommet, und der auch mit recht gefolgt wirdt, den fall
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h. Z bestimmt: »Wollte jemand sein Gut versetzen oder ver-

»kanfcn, dem soll der rechte Erbe der nächste sein, und mag

»es von Stücken zu Stücken versetzen oder verkaufen,

»mehr der Ab spliß fall Widder gelten in dicSacll,

»auf daß die Herrn dem Wcißbaum mögen volgen, daß er sei-

»ncr Rhcntcn nicht verlustig werde, und das mag er thun, vor

, »zwcen oder drei Hodslcuten bis an den vollen Hof.«
84.

Eine andere Beschränkung des Eigenthums folgte aus dem

^ gesellschaftlichen Bcrbande. Der für wichtige gemeinschaftliche

^ Zwecke bestehende Verein gab cs nicht zu, daß ein einzelner
! Hofsbcsitzer sein Gut verwüstete, ein unkräftiges Mitglied der

i Gemeinde wurd.-. In dem einen Hofsrechtc ist dieser Grundsatz

I mehr ausgedrückt, wie im anderen, in der einen Hofsvcrfaffung

ist er weiter ausgcführt, als in der anderen, selten aber recht

praktisch geworden "). Vorzüglich ist er auf das Verhauen

der Holzungen, so wie auf Vcrsplitterungen, Veräußerungen,

^ so ohne Noch vvrgenommen worden, angewandt. So sagt das

Loensche Hossrccht "): »Item off eyn Man sethe vp eynen

»Hofgude vnd die Man dat gucdt verhvuwe vnd vcrwoestcdc,

»wat daran vcrnallcn oder v rbroket sy, Darvp aewicset vor

»recht, so die Man dat crue verhauwe, off vcrwostede sundcr

»noth. wcre nicht werdich dat gudt tho gebrucken.«

In mehreren anderen Artikeln dieses Hofsrechts ist die

Holznutzung des Hossdcsitzers »sundcr wvßent des Erffhcrrn

«oder des Ampts (also der Hofgcmeindc) nha older Gerech»

»tigkeit des Hanes tho Locn« anerkannt, «sofcrne dat Hoffzudt

»dardurch vnverwostct blyfft,« tritt aber eine Verwüstung ein,

i so soll der Hofshcrr ein Einsehen haben

„der Hof mit den Hcbsleutcn dabry behalten, bis er mit
„einem bessern rechten auSgesatzt wird."

48) Man findet z. B. keinen wirklichen Caducitätsfall im Essen?
schcn, keinen in Cleve-Mark.

49) Beilage 54. Art. 42. Siehe auch die korreSpondirenhen Art. 7,
55. 63.

59) Art. 91. 92. 93.
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